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Technik

Für die Konstruktion von hinter-
lüfteten Außenwandbekleidun-
gen (Fassaden) sind die Vorgaben

der DIN 18 516 zu beachten. Im Teil 1
dieser Norm finden sich allgemeine
Angaben zur Konstruktion der Veran-
kerung und im Teil 3 wird speziell die
Verankerung mit Mörtelankern gere-
gelt. Bei der Verankerung von Natur-
werksteinfassaden unterscheidet man
in folgende Arten:
• Mörtelanker
• Schnellmontageanker
• Unterkonstruktionen
Welche Form der Verankerung die
wirtschaftlichste bzw. technisch sinn-
vollste ist ergibt sich aus den Randbe-
dingungen des vorhandenen Gebäu-

des. Die Wahl ist abhängig von 
• den technischen und mechanischen

Eigenschaften des Verankerungs-
grundes (Festigkeit des Mauerwerks,
Form der Steine etc.),

• den bauphysikalischen Anforderungen
an die Gebäudehülle (z.B. Wärme-
dämmeigenschaften der Außenwand),

• den Zeitvorgaben für die Erstellung
der Fassade und

• den Witterungsverhältnissen wäh-
rend der Bauphase.

Mörtelanker

Mörtelanker werden in am Bauwerk
gebohrten Löchern mit Mörtel ge-
setzt und bis zur Erhärtung des Mör-
tels in ihrer Lage fixiert. Sie sind vom

Tragverhalten her Verbundanker. Die
Anwendung dieser Verankerungsform
ist in der DIN 18516-3 geregelt.
Es wird beim Verankerungsrund
unterschieden in Beton und in Mau-
erwerk. Die größte Anzahl der Mör-
telanker wird in Beton verankert.
Beim Anker selbst wird in Trag- und
Halteanker unterschieden. Traganker
übernehmen Lasten parallel zur
Ankerachse (Wind) und quer zur An-
kerachse (Eigengewicht und Zwän-
gungslasten). Halteanker werden nur
für Lasten parallel zur Ankerachse
(Wind) ausgelegt. Durch die vielfach
hohen Anforderungen an die Bauphy-
sik des Gebäudes liegen die Auskra-
gungen der Mörtelanker zwischen 
15 und 22 cm.Dies führt bei einer Be-
grenzung der Durchbiegung und der
Spannungen zu großen Querschnit-
ten. Durch die Begrenzung des maxi-
malen Bohrlochdurchmessers auf
50 mm sind vielfach Probleme beim
Einsetzen und Vermörteln der Anker
zu erwarten. Bei der Verankerung in

Befestigungstechnik:

Verankerung von
Naturwerksteinfassaden
Alfred Stein beschreibt Möglichkeiten der Verankerung von
Naturwerkstein an Fassaden: Mörtelanker, Schnellmontagean-
ker und Unterkonstruktionen. Mörtelanker sind am gängig-
sten. Der Einsatz von Schienensystemen wird zunehmen, so
der anerkannte Experte.

Bild 1: Mörtelanker (Traganker)

Bild 2: Mörtelanker

(Halteanker)
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Beton weist die DIN 18516-3 große
Traglasten für eine Verankerung aus.
Bei der Verankerung in Mauerwerk ist
die zur Zeit gültige Norm an die
Grenzen der Anwendungsmöglich-
keiten gestoßen. Das einzig geregelte
Mauerwerk muss folgende Bedingun-
gen erfüllen:
• Vollziegel MZ 12 nach DIN 105

Teil 1 oder Hochlochziegel Hlz 12,
mindestens Rohdichtenklasse 1,2
nach DIN 105 Teil 1 oder

• Kalksandstein (Vollsteine oder Loch-
steine) KS 12 nach DIN 106 Teil 1
oder DIN 106 Teil 2

Das Steinformat darf maximal 2DF
betragen. Dies bedeutet, dass die DIN
18516-3 kein gebräuchliches Stein-
format bzw. keine übliche Festigkeits-
klasse mehr abdeckt. Somit sind für
alle Mauerwerksbauten Ausziehver-
suche zur Ermittlung der Tragfähig-
keit erforderlich.
Ein wesentlicher Nachteil der Mör-
telverankerung ist, dass die Veranke-
rung erst nach einer Aushärtungspha-
se belastet werden darf. Ebenfalls ist
bei einer Mörtelverankerung mit ei-

ner dauerhaften Schädigung der Wär-
medämmung des Gebäudes aufgrund
der Verankerungstechnik zu rechnen.

Schnellmontageanker

Schnellmontageanker lassen bereits in
ihrem Namen erkennen, dass diese
bereits nach kurzer Zeit nach ihrer
Montage belastet werden können.Die
Anker sind von ihrer Konstruktion
her so ausgelegt, dass diese durch die

Justierbarkeit in drei Achsrichtungen
die Bauungenauigkeiten ausgleichen
können. Durch den Einsatz von han-
delüblichen Dübelsystemen zur Be-
festigung der Anker an der Gebäude-
wand sind nur kleine Bohrlöcher er-
forderlich. Durch den Einsatz der
Dübeltechnik sind sowohl für den Be-
ton als auch für die häufig verwen-
deten Mauerwerksarten zugelassene
Dübelsysteme verfügbar.
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Bild 3: Schnell-

montageanker

(Deha)
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Die Anzahl der erforderlichen Veran-
kerungen ist wie bei den Mörtelan-
kern vom gewählten Plattenformat
abhängig.

ingenieurmäßig geplant werden.
Unterkonstruktionen sind am Gebäu-
de auf Abstand oder im Kontakt mit
der Wand befestigte Schienensysteme.
Es wird hierbei in vertikale und hori-
zontale Schienensysteme unterschie-
den. Die Naturwerksteinfassade weist
aufgrund ihrer Mindestdicke ein
großes Flächengewicht (75 kg/m2 bis
125 kg/m2) auf. Die hieraus resultie-
renden Lasten können am besten
durch vertikale Schienensysteme auf-
genommen werden, da die Gewichte
diese nur gering auf Biegung bean-
spruchen.

Ebenfalls weisen vertikale Schienen-
systeme nur geringe Verformungen in
der Fassadenebene auf und führen so-
mit nicht zur Beeinflussung des Fu-
genbildes der Fassade. Die Verbindung
zwischen Verankerung und Schiene
lässt einen Ausgleich von Bauunge-
nauigkeiten in der Wandfläche zu. Die
erforderliche Lagegenauigkeit der
vertikalen Schienensysteme ist vom
ausgewählten Tragprofil abhängig.
Horizontale Schienesysteme sind vom
Material her aufwändiger und somit
teurer. Horizontalprofile werden so-
wohl mit offenen als auch geschlosse-
nen Profilen (Rohre) ausgeführt. Die

Horizontalschienen sind an vertikalen
Schienen befestigt. Horizontale
Schienenkonstruktionen sind für
leichte Fassadensysteme entwickelt
worden. Beim Einsatz dieser Systeme
für Naturwerksteinfassaden sind die
Befestigungspunkte nur in der Nähe
der vertikalen Profile möglich. Hori-
zontalprofile mit offenen Querschnit-
ten, wie sie beispielsweise beim Ein-
satz von Agraffen verwendet werden,
führen durch die Verdrehung der Pro-
file zu vertikalen Verschiebungen der
Fassadenplatten und somit zu unkon-
trollierten Fugenbildern.

Die Verankerung von Naturwerk-
steinfassaden wird noch überwie-
gend mit Mörtelankern ausgeführt.
Durch die Anforderungen an die
Bauphysik wird jedoch der Anteil der
Schienensysteme bei der Veranke-
rung zunehmen. Erst wenn die tech-
nische Handhabung der Wärme-
brücken aus der Verankerung den
Planern vermittelt wurde bzw. be-
kannt ist, werden sich die Konstruk-
tionsgrundsätze in Richtung Unter-
konstruktion verändern.

Alfred Stein
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Bild 4: Vertikale Schienensysteme (Deha) Bild 5: Horizontales Schienensystem (BWM)

Die Anzahl der Verankerungen je m2

Fassadenfläche gibt einen Anhalts-
punkt für die negativen Einflüsse auf
die bauphysikalischen Eigenschaften
der Gebäudehülle.
Mörtelanker und Schnellmontagean-
ker sind nur für Plattenbefestigungen
nach DIN 18516-3 geeignet.

Unterkonstruktionen

Unterkonstruktionen finden dort An-
wendung,wo der Einsatz von Mörtel-
und Schnellmontageankern nicht
möglich oder nicht erwünscht ist.
Unterkonstruktionen sind im Regel-
fall kostenaufwändiger und müssen

T A B E L L E :

Plattenfläche Anzahl der Anker

m2 Stck / m2

0,25 8,0

0,50 4,0

0,75 2,7

1,00 2,0

1,25 1,6

1,50 1,3


